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Gaskrieg in der Wahner Heide geprobt
LeverkusenerFarbenfabrikführtewährenddesErstenWeltkriegesKampfgas-Experimentedurch

Schüsse bei WM-Feier: Versuchter Mord
Ermittler wollen mit Plakataktion neue Hinweise bekommen – 1500 Euro Belohnung ausgesetzt

FÜR SIE AM TELEFON
0221/16 32-507

Haben Sie
auch eine Frage

Rufen Sie an
Mo. bis Fr. 10-17 Uhr

So soll es aus-
gesehenhaben
beidenGasver-
suchen in der
Wahner Heide.
Der Bremer
Maler Otto
Bollhagen hat
um 1915 her-
um einen sol-
chen Kampf-
gasversuch
festgehalten.
(Repro: privat)
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Von DIERK HIMSTEDT

KÖLN. Unter den vielen
schrecklichen Kapiteln des
Ersten Weltkriegs, der vor ein-
hundert Jahrenbegann, ist der
Einsatz von Giftgas eines der
schrecklichsten. Mehr als tau-
send französische Soldaten
verlorendadurch imApril 1915
an der Front bei Ypern ihr Le-
ben, tausende wurden so
schwer verletzt, dass sie nicht
weiterkämpfen konnten – der
Beginn der Ära der modernen
Massenvernichtungsmittel.
ErsteGesprächeüberdie in-

dustrielle Herstellung von
Reizgasen fanden schon im
Herbst 1914 in der Leverkuse-
ner Farbenfabrik Bayer (heute
Bayer AG) statt. Nach Überle-
gungen der Heeresleitung des
Deutschen Reiches sollten die
Kampfstoffe in den Schützen-
gräbeneingesetztwerden.Der
damalige Vorstandsvorsitzen-
dederFarbenfabrik,CarlDuis-
berg, leitete, wie imArchiv der
Bayer-AG dokumentiert ist, in
Leverkusen in den folgenden
Monaten Experimente zur
Herstellung eines Gasstoffs,
der sich zum Kampfeinsatz
eignete. Im Frühjahr 1915 kam
es zu einer engeren Zusam-
menarbeit vor allem mit Pro-
fessor Fritz Haber, dem dama-
ligen Leiter der chemischen
Abteilung im Kriegsministeri-
um in Berlin und späteren No-
belpreisträger für Chemie. Er
experimentiertebereitsseitei-
niger Zeit mit Chlorgas, das in
Stahlflaschen abgefüllt und
über Rohrleitungen sowie mit
Hilfe günstiger Winde in die
feindlichen Schützengräben
geleitet werden sollte.

Chlorgas hatte eine weitaus
toxischere Wirkung als die
Reizgase, mit denen in Lever-
kusen bisher experimentiert
wurde. Die ersten Versuche
zur „Verblasung“ von Chlorga-
sen wurden auf dem ehemali-
gen militärischen Schießplatz
in der Wahner Heide bei Köln
durchgeführt; daran nahm
auch der militärische Leiter
der Abteilung für schwere Ar-
tillerie und Befestigung, Major
Dr. Max Bauer, teil. Wie das
Jahrbuch „Rechtsrheinisches
Köln“ für Geschichte und Lan-
deskunde, Band 32, berichtet
sollen Bauer und Haber bei
Versuchen im Januar 1915 fast
selbst eineGasvergiftung erlit-
tenhaben,weil sie unvorsichti-
gerweise keinen Gesichts-
schutz trugen und aus Verse-

hen in die abtreibende Chlor-
gaswolke hineinritten. Die Ex-
perimente in der Heide wur-
den im Übrigen vornehmlich
an Schafen durchgeführt.
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Reste in altem
Bergwerk deponiert

Am 22. April 1915 kam
Chlorgas erstmals im belgi-
schen Ypern zum Einsatz. Die
Wirkung war laut Kriegsbe-
richten verheerend: Mehr als
tausend französische Soldaten
starben imGas, tausende erlit-
ten Verätzungen in den Augen
und Lungen undwaren kampf-
unfähig. Wer konnte, flüchtete
aus den Schützengräbern –
undwurdeein leichtesZiel. Ein

britischer Militärgeistlicher
hat es so beschrieben: „Da sa-
hen wir plötzlich etwas, was
unsere Herzen aufhören ließ
zu schlagen. ,Die Franzosen
fliehen', riefen wir aus. Eine
graugrüne Wolke war auf sie
zugekommen und hatte alles,
was sie berührte, zerstört und
den ganzen Pflanzenwuchs
vernichtet. Dann taumelten
die französischen Soldaten in
unsere Mitte. Sie waren blind,
siehusteten, siekeuchten, ihre
Gesichterwarentiefrot, vorTo-
desangst waren sie sprachlos,
undhinter ihnen, indengasge-
fülltenGräben stelltenwir fest,
dass sie Hunderte von toten
und sterbenden Kameraden
zurückgelassen hatten.“
Auch wenn die deutschen

Truppen aus diesem für den

Gegner verlustreichen Gas-
einsatz letztlichkeinengroßen
militärischen Nutzen zogen,
markiert Ypern den Beginn
des großen Wettrüstens zwi-
schen den verfeindeten Län-
dern beim Einsatz von Giftgas
an allen Fronten.
In der Wahner Heide ging

dasKapitelGasundKampfmit-

tel weiter – wenn auch die Her-
stellung im Krieg zu Professor
Haber nachBerlin verlegt wur-
de. Die letzten Verblasungsex-
perimente sind datiert auf
April 1916. Zudem entwickelte
sich im Krieg die südlich der
Schießplatz-Siedlung gelege-
ne mittelständische Dynamit-
fabrik Wahn zu einem großen
Rüstungsbetrieb. AuchKriegs-
gefangenemussten dort in der
Produktionmitarbeiten.

GIFTGASKRIEG

Der erste Giftgasangriff der deut-
schen Armee erfolgte am
22. April 1915 vor Ypern. Dabei
wurden durch das Verblasen von
Chlorgas in Richtung der feind-
lichen Stellungen und Schützen-
gräben geschätzt 5000 alliierte
Soldaten getötet oder verwundet.

Ypern war der Beginn eines
„Kampfgaswettrüstens“ zwi-
schen den verfeindeten Kriegs-
parteien. Etwa 90 000 Soldaten
starben durch Gas. Hunderttau-
sende kostete es die Gesundheit.
In Ypern wird seit 1928 jeden
Tag um 20 Uhr durch einen
Gefallenensalut der Toten des
Ersten Weltkrieges gedacht. (dhi)

Durch das sogenannte „Verblasen“ sollte das Giftgas mit dem Wind in die Schützengräben der gegneri-
schen Soldaten geweht werden. (Foto: Archiv Bayer AG)

Immer wieder waren in der
Heide Kampfstoffe in den Bo-
den und ins Grundwasser ge-
langt. Nach dem Krieg brach-
ten Einsatzkräfte der siegrei-
chen Alliierten 1919 die noch
vorhandenen gefüllten und
leeren Giftgasbehälter in fünf
Gruben unter. Schon bei der
Einlagerung wurden viele der
Behälter zerstört, wodurch
Erdreich und Grundwasser
vergiftet wurden. Erst Jahre
später nahm sich die Farben-
fabrik Leverkusen ihrer
Kriegs-Altlasten an. Ein Ver-
such, die Giftgase zu verbren-
nen, ging allerdings gründlich
schief, weil es wegen ungünsti-
ger Windverhältnisse zu ge-
sundheitlichen Schäden bei
der umliegenden Bevölkerung
kam. Daraufhin entschied im
Juni 1928 die damalige Reichs-
wehr, die restlichen Gasbehäl-
terunddaskontaminierteErd-
reich in Betonbunkern zu ver-
siegeln. Dort blieben sie auch
über Jahrzehnte eingelagert.
DieWahnerHeidewar lange

durch Kampf- und Sprengstof-
fe verseucht.Besucherwurden
durch Warnschilder aufgefor-
dert, die Wege nicht zu verlas-
sen. Erst im Januar 1976 wur-
den die Betonsärge unter
strengen Sicherheitsvorkeh-
rungen wieder geöffnet, die
Giftgasrückstände aus dem
Ersten Weltkrieg in rund 1000
Fässer gefüllt und in einem 800
Meter tiefen Kalibergwerk bei
Bad Hersfeld deponiert. Bis
2005 hat der Kreis Siegburg
Grundwasserproben auf den
Verdachtsflächen in der Wah-
nerHeidegenommen,die aber
keine Hinweise auf Giftgas-
Altlasten ergaben.
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Von DANIEL TAAB

BERGHEIM. Die Mordkom-
mission „Korso“ im Kölner Po-
lizeipräsidium geht in die Of-
fensive:NachdenSchüssenbei
der WM-Feier im Rhein-Erft-
Kreis setzen die Ermittler bei
der Aufklärung auf die Hilfe
der Bevölkerung und wollen
heute mit einer Plakataktion
erneut auf den Kriminalfall

aufmerksam machen. Die
Schüsse auf drei Fahrzeuge in
Quadrath-Ichendorf werden
von der Kölner Staatsanwalt-
schaft mittlerweile als ver-
suchter Mord gewertet. Die
Anklagebehörde geht von
Heimtücke indemFall aus. Zu-
erst wurdewegen gefährlicher
Körperverletzung ermittelt,
dann wegen versuchten Tot-
schlags und nach weiteren Er-

mittlungen ist nunderVorwurf
versuchterMord. „Wer auf fah-
rende Autos schießt, hat nicht
unter Kontrolle, wen er trifft“,
sagte der Sprecher der Staats-
anwaltschaft, Daniel Vollmert.
Bei einer Verurteilung droht
eine langjährige Haftstrafe.
DochvoneinerVerurteilung

sind die Behörden noch weit
entfernt. Bisher gibt es noch
keinen Tatverdächtigen, der

miteinerscharfenSchusswaffe
eine halbe Stunde nach dem
Abpfiff des WM-Finale um sich
schoss. „Die Tatzeit konnten
wir eingrenzen. Die drei
Schüsse fielenvon23.45Uhrbis
0.30 Uhr“, sagte Polizeispre-
cher Lutz Flaßnöcker der
Rundschau. Im Bereich der
Köln-Aachener Straße/Graf-
Otto-Straße traf eine Kugel ei-
ne 23-Jährige in die Schulter.

Eine weitere junge Frau und
ein Freund fuhren jubeln mit
dem Auto durch den Stadtteil,
als plötzlich die Rückscheibe
zersprang. Zuerst dachten die
beiden, jemand habe einen
SteingegendasFenstergewor-
fen, dannerfuhren sie vondem
Heckenschützen. Wie weiter
zu erfahren war, hätte in dem
Kofferraum des Wagens ei-
gentlich ein Bekannter sitzen

sollen, doch aus Sicherheits-
gründenwurdedavonAbstand
genommen. Mit der Plakatak-
tion suchendie Fahnder vor al-
lem Zeugen des Vorfalls, sie
sollen zum Teil Sportkleidung
getragen haben. Für den ent-
scheidendenTipp auf den oder
die Schützen hat die Staatsan-
waltschaft 1500 Euro Beloh-
nung ausgesetzt; Hinweise un-
ter Telefon 0221/229-5555.

ULF KLÖCKNER FRAGT:

„Woher hatte der D-ZUG seinen Namen?“

Ursprünglich gab es Personenwaggons mit Einzelabteilen (mit je eigener Außentür zugäng-
lich) oder als Großraumwagen. Die Kombination beider Formen ergab den „Durchgangswa-
gen“ mit Abteilen und durchlaufendem Seitengang. Ab 1892 liefen solche neuartigen
Waggons in komfortablen schnellen Zügen, die „Duchgangs-Züge“ hießen, kurz: „D-Züge“.
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Schüsse

Zeugensuche per Plakat 
Nach den Schuss-Attacken in Quadrath-Ichendorf nach dem WM-Finale 
sucht die Polizei jetzt mit einer Plakataktion Zeugen. Da bisher nur wenig 
Hinweise eingegangen sind, erhofft sich die Polizei von dieser Aktion mehr 
Erfolg bei der Suche. 

Auf den Plakaten sind 
Kleidungsstücke möglicher Zeugen 
abgebildet: Zwei der Zeugen haben 
Sportjacken getragen, und eine 
Person hatte auffallende Turnschuhe 
an.

Die drei Opfer, die zum Teil schwer 
verletzt worden sind, konnten diese 
genauen Angaben zu den Personen 
machen, die sich zum Tatzeitpunkt in 
der Nähe befanden.

Die Polizei ist optimistisch, mit der 
Plakataktion viele wichtige Hinweise 
zu bekommen, die dann letztendlich 
zum Täter führen können.

Da zwei unterschiedliche Waffen benutzt wurden, geht die Polizei 
mittlerweile von mehreren Tätern aus.

- Nachricht vom 23.07.2014, MAG -   

Schüsse: Polizei sucht Zeugen
Nach der dreifachen Schuss-Attacke auf den 
WM-Autokorso in Bergheim-Quadrath-Ichendorf 
sucht die Polizei Zeugen. Laut den Ermittlern 
muss den Täter jemand gesehen haben, zumal 
er nicht von einer Position aus geschossen hat, 

sondern sich zwischen den Feiernden hindurch bewegt hat. 

© Radio Erft
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WM: Frau beim Feiern angeschossen
In Bergheim ist eine Frau beim Feiern des 
vierten WM-Titels für Deutschland in ihrem 
Wagen angeschossen und schwer verletzt 
worden. Nach Polizeiangaben wurde der Schuss 
aus einer Kleinkaliberwaffe abgefeuert. 
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Schüsse in WM-Nacht: Polizei sucht Zeugen
Staatsanwaltschaft ermittelt wegen versuchten Mordes

Bergheim-Quadrath (zi). Die Polizei 
hat die Mordkommission "Korso" 
eingerichtet, die mit einer Plakataktion 
nach Zeugen sucht, die etwas zu den 
Schüssen in Quadrath-Ichendorf in der 
Nacht auf den 14. Juli sagen können.

Der Jubel über den Sieg der deutschen 
Mannschaft bei der Fußball-WM war auch 
in Quadrath-Ichendorf groß. Spontan 
kam es in der Nacht nach dem Spiel zu 
einem Autokorso. Dabei haben einer oder 
mehrere Unbekannte mit mindestens 
zwei verschiedenen Waffen auf drei 
Autos gefeuert. Auf der Graf-Otto-
Straße, auf der Köln-Aachener-Straße 

sowie auf der Straße Im Rauland sind offenbar die Schüsse abgegeben worden. 
Dabei wurde eine 23-jährige Frau in ihrem Auto schwer verletzt. Ihr musste im 
Krankenhaus ein Projektil aus der Schulter entfernt werden. Die Polizei hat in der 
Graf-Otto-Straße mehrere Patronenhülsen sichergestellt.

Eine zweite Frau erlitt einen Schock, als sie ein Einschussloch in ihrem Auto 
bemerkte. Ein drittes Opfer erstattete am nächsten Morgen Anzeige bei der 
Polizei. Die Geschädigte Frau hatte ebenfalls ein Einschussloch an ihrem 
Fahrzeug festgestellt. Die Staatsanwaltschaft sieht das Mordmerkmal der 
Heimtücke erfüllt und ermittelt wegen versuchten Mordes. Offenbar wurde aus 
einer Kleinkaliberwaffe und aus einer Luftdruckwaffe geschossen.

Wie die Mordkommission unter Leitung von Alfred Möltgen ermittelt hat, muss es 
zwischen 23.45 Uhr und 0.30 Uhr zu den Schüssen gekommen sein. "Zum 
Täterkreis können wir gar nichts sagen", bemerkte Möltgen. Deshalb sucht die 
Polizei jetzt zunächst dringend Zeugen und hat eine Plakataktion gestartet. In 
Geschäften und an öffentlichen Orten in Quadrath-Ichendorf sind die Aushänge 
zu sehen. Besonders gesucht werden vier bis sechs junge Männer, die 
Sportjacken und Nike-Schuhe trugen. "Sie sind keine Tatverdächtigen, sondern 
mögliche Zeugen", sagte Lutz Flaßnöcker von der Pressestelle der Polizei in Köln. 
Für Hinweise, die zur Überführung des oder der Täter führen, hat die 
Staatsanwaltschaft Köln eine Belohnung in Höhe von 1.500 Euro in Aussicht 
gestellt.

"Wir wollen, dass sich Zeugen melden", erklärte Flaßnöcker. Auch Personen, die 
in der Nacht in der Nähe waren und meinen, nichts Verdächtiges bemerkt zu 

Foto: Zingsheim
 

Alfred Möltgen, Leiter der 
Mordkommission "Korso", sowie Lutz 
Flaßnöcker und Bianca Bungart (v. li.) 
von der Pressestellte der Polizei stellten 
die Plakate vor.
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Letzte Änderung: Dienstag, 22.07.2014 16:12 Uhr 

haben, können eventuell wichtige Hinweisgeber sein. Sie können der Polizei 
helfen, zeitliche Abläufe zu rekonstruieren. Deshalb ist die Polizei auch an Handy-
Videos interessiert, die in der Nähe der Tatorte gemacht wurden.  
Personen, die Zeugenaussagen machen können, erreichen die Polizei unter der 
Rufnummer (0 22 33) 5 20.
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